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Die Entwicklung der Mobilität von Bergarbeitern im mitteleuropäischen Raum während des 19. 
und 20. Jahrhunderts war in den verschiedenen Montanregionen unterschiedlich. Abhängig von 
Faktoren wie geografischer Lage, Arbeitsbedingungen und wirtschaftlichen, politischen sowie so-
zialen Strukturen gestalteten sich Zusammensetzung und Nutzung der infrastrukturellen Mittel. 
Thomas Fläschner, Leiter der Bereichsbibliothek Empirische Humanwissenschaften der Univer-
sität des Saarlandes, schafft mit seiner Studie „Bergmannspfade. Die Arbeitswege der Bergleute 
im Saarrevier“ einen breiten Überblick über die Arbeitswege der Bergleute in der Saarregion von 
der Mitte des 19. Jahrhunderts bis in das 20. Jahrhundert. Dabei führt er die einzelnen Verkehrs-
mittel auf, setzt sie in einen historischen Kontext und arbeitet deren Bedeutung und kulturelle 
Aneignung heraus. 

Der Aufbau gliedert sich nach den einzelnen Verkehrsmitteln: dem Fußweg über die sogenannten 
Bergmannspfade, der Anfahrt mit der Eisenbahn und später der Straßenbahn, der Nutzung des 
Fahrrads, den eingerichteten Buslinien und der privaten Motorisierung mit Automobilen oder 
motorisierten Zweirädern. Allerdings findet eine Schwerpunktsetzung auf die Bergmannspfade 
und den Eisenbahnverkehr statt. Die Abfolge spiegelt chronologisch die Entwicklung der Mobilität 
der Bergarbeiter im Saarrevier wider, wobei betont werden muss, dass die parallele Nutzung der 
einzelnen Verkehrsmittel trotz der fortschreitenden Mobilisierung erhalten blieb (S. 84). Der Au-
tor arbeitet mit vielen quellenbasierten Beispielen eine differenzierte Perspektive auf die zeitlich 
und örtlich gebundene Mobilität der Bergleute heraus. Neben der Betrachtung der Bergarbeiter 
selbst, die als offensichtliche Akteure Einfluss auf ihre Arbeitswege nahmen, werden die Verflech-
tungen mit und zwischen anderen Akteuren – Privatpersonen außerhalb der Bergarbeiterschaft, 
Gemeinden, Berg- und Forstverwaltungen – und daraus sich ergebende Konflikte aufgezeigt. An-
hand konkreter Konflikte verdeutlicht Fläschner das komplexe Netzwerk zwischen den Handlun-
gen der Akteure, das nicht zuletzt vor dem politisch wechselhaften Hintergrund der Saarregion 
(S. 75–81) zu sehen ist. Zahlreich erschlossene Quellen zeugen von einer ausgeprägten Archivar-
beit, unter anderem im Landesarchiv Saarland, im Landeshauptarchiv Koblenz, in den Archives 
départementales de la Moselle sowie in diversen saarländischen Stadtarchiven. Zudem profitiert 
die regionalgeschichtliche Studie von einer medienbasierten Analyse zeitgenössischer Zeitungen 
und Zeitschriften, insbesondere von werksinternen Mitarbeiterzeitschriften sowie gewerkschaft-
lich orientierten regionalen Wochen- und Tageszeitungen. 

Inhaltlich beginnt Fläschner mit der Betrachtung der Bergmannspfade als grundlegender Infra-
struktur für den Arbeitsweg der Bergarbeiter. Unter der Führung des Preußischen Bergfiskus er-
lebte der Steinkohlenbergbau in der Saarregion zur Mitte des 19. Jahrhunderts einen explosions-
artigen Aufschwung. Die voranschreitende Industrialisierung und die damit steigenden Beleg-
schaftszahlen verursachten einen erhöhten Bedarf an infrastrukturellen Maßnahmen (S. 13). Die 
Expansion der Arbeitereinzugsgebiete hatte nicht nur eine Erweiterung des bereits bestehenden 
Netzes an Pfaden (S. 23–25), sondern auch siedlungspolitische Maßnahmen für die Bergarbeiter-
schaft zur Folge. Der Autor schafft es an dieser Stelle, die standortabhängige Mobilität zwischen 
Arbeitsplatz und Heimatort mit den daraus resultierenden Entwicklungen in Beziehung zu setzen. 
Zum Beispiel entwickelte sich aufgrund des Mangels an Wohnraum und der weiten Arbeitswege 
eine umfassende Wohnungs- und Siedlungspolitik des Preußischen Bergfiskus, welche die Schaf-
fung des Einliegerwesens ebenso umfasste wie den Bau von Schlafhäusern und der Einführung 
des Systems der Prämienhäuser (S. 13–23). Ein anderes Beispiel ist die vielfältige soziokulturelle 
Aneignung der Wege, die sich exemplarisch im Sprachgebrauch – „Ranzenmänner und Hartfüßer“ 



(S. 87) – oder im Nutzen der Wege als Kommunikationskanäle für Streikgespräche (S. 49) im Ar-
beiterkampf abbildete. Einen weiteren Schwerpunkt setzt Fläschner mit der Betrachtung der his-
torischen Entwicklung des Eisenbahnverkehrs. Auch hier erwuchs aus den stark steigenden Be-
legschaftszahlen die Notwendigkeit, das Bahnliniennetz zu verdichten (S. 97), um einerseits über-
füllten Zügen (S. 101) entgegenzuwirken und andererseits neue Arbeitereinzugsgebiete zu er-
schließen (S. 97). Interessant zu sehen ist, dass Arbeiterzüge auch als Räume der Politisierung 
genutzt wurden (S. 112). Das verdeutlicht noch einmal, wie wichtig der Faktor der Mobilität ist, 
wenn es darum geht, die Arbeits- und Lebenswelt der Bergleute historisch zu untersuchen. 

Charakteristisch für das 20. Jahrhundert war vor allem die Entwicklung von der gemeinschaftli-
chen Nutzung öffentlicher Wege und Eisenbahnlinien hin zum Individualverkehr mit Kraftfahr-
zeugen, wobei Fläschner aber die Intermodalität der Verkehrsmittel hervorhebt (S. 131). Daraus 
folgt, dass der Arbeitsweg der Bergarbeiter im Saarrevier zeitlich sowie räumlich als ein Konglo-
merat von Verkehrsmitteln bezeichnet werden kann und dass trotz weitgreifender Technisierung 
die ursprüngliche Art, das Zu-Fuß-Gehen über die Bergmannspfade (S. 131), nicht vollständig er-
setzt werden konnte. Zusammenfassend wird damit in Fläschners Untersuchung nochmals die be-
sondere Stellung der Bergmannspfade deutlich, denn sie fungierten als Verbindung zwischen Ar-
beits- und Lebenswelt der Bergarbeiter sowohl im 19. als auch im 20. Jahrhundert. 

Durch die Betrachtung von Verkehrsmitteln im Zusammenspiel mit wirtschaftlichen und sozialen 
Strukturen und Prozessen sowie den Handlungen der verschiedenen Akteure gelingt dem Autor 
eine komplexe Darstellung der Mobilität von Bergarbeitern. Die Überlegungen zu Verkehrs- und 
Siedlungsstrukturen unter Einbeziehung der geografischen Lage der Grubenstandorte ermögli-
chen Rückschlüsse auf die vergangene sowie die gegenwärtige Raumgestalt der Saarregion. Für 
weiterführende Studien könnte von Interesse sein, die Erkenntnisse aus der Saarregion überregi-
onal oder sogar transnational zu vergleichen, um die entsprechenden Alleinstellungsmerkmale 
der verschiedenen Montanregionen herauszuarbeiten. Interessant wäre darüber hinaus eine grö-
ßer angelegte Verflechtungsgeschichte der Mobilität von Industriearbeiter:innen allgemein. Die 
vielfältigen Beziehungen und Wechselwirkungen zwischen den Industrieregionen könnten so 
kontextualisiert werden, um Prozesse beispielsweise der Migration besser verstehen zu können. 
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